
Standard-Software lässt Umfang des Pflichtenheftes auf ein Minimum schrumpfen 

Quo vadis Pflichtenheft? 
PSI Logistics stellt die Not-
wendigkeit umfangreicher 
Pflichtenhefte bei Software-
Projekten in Frage. Modu-
lar konzipierte, skalierbare 
Standard-Software, kom-
biniert mit einem modernen 
Entwicklungsverfahren und 
einem automatisierten Test-
verfahren, lassen das Pflich-
tenheft auf ein Minimum 
schrumpfen. Der Spezial-
anbieter von Software-Lö-
sungen für Logistik-Anwen-
dungen verspricht seinen 
Kunden damit eine schnel-
lere Abwicklung selbst bei 
komplexen Leistungs-
umfängen. 

Bereits in der ersten Phase eines 
Software-Projektes werden die 
Grundlagen für einen erfolgrei-
chen Abschluss gelegt. Sie sind 
umso wichtiger, je komplexer 
und umfangreicher das Projekt 
ist. Häufig entstehen viele Feh-
ler, wenn noch gar kein Code er-
zeugt, keine Programmierarbeit 
geleistet wird – während der Pla-
nung und Kalkulation.  
Um dies zu vermeiden, hat die 
zur Berliner PSI AG gehörende 
PSI Logistics GmbH jetzt ge-
meinsam mit dem Kaiserslauter-
ner Fraunhofer Institut für Expe-
rimentelles Software Enginee-
ring (IESE) und unter Einbin-
dung unternehmenseigener Ent-
wicklungsprozesse eine grund-
legende Neukonzeption der Pro-
jektabläufe generiert, auf das 
Projektmanagement übertragen 
und nun sogar in die Pflichten-
heftphase integriert. Die Vorteile 
für die Auftraggeber sind eine 

·schnelle Abwicklung,  

·eine reduzierte Diskussions-
phase sowie 

·komplexere Leistungsumfänge. 
Grundlage herkömmlicher Pro-
jektrealisierungen ist ein Pflich-

tenheft. Es basiert auf dem Las-
tenheft (Requirements specifica-
tion), in dem die Forderungen des 
Auftraggebers an die Lieferun-
gen und Leistungen eines Auftra-
ges definiert sind. Danach formu-
liert das Pflichtenheft (System 
specification) als Nahtstelle zwi-
schen Ausschreibung und Reali-
sierung alle für die Problemlö-
sung maßgeblichen Zielvorstel-
lungen, Randbedingungen und 
Bewertungskriterien. 

Pflichtenheft steht 
zügiger Realisierung im Weg 

Mit diesem Umfang und den 
Definitionen ist das Pflichten-
heft dann aus Kundensicht meist 
Bestandteil von Verträgen, gilt 
als Basis für die Projektverfol-

gung und die letzt-
endlich folgende Pro-
jektabnahme. 
Allerdings: Mit dem 
Pflichtenheft in seiner 
gegenwärtigen Form 
ist zugleich ein Kon-
flikt zwischen Auf-
traggeber und Soft-
warehaus, zwischen 
juristischen Spitzfin-
digkeiten und zügiger 

Realisierung ‚vorprogrammiert‘. 
Auftraggeber möchten im Pflich-
tenheft möglichst alle Details 
festlegen und so ihre Risiken mi-
nimieren. Dabei sind sie in vielen 
Entscheidungen auf komplexe 
Prognosen angewiesen, die sich 
erst durch praxisnahe Tests be-
ziehungsweise im Fortlauf der 
Projekte ermitteln lassen. Soft-
ware-Häuser hingegen benötigen 
für das Design und die Entwick-
lung einer exakt zugeschnittenen 
Architektur beziehungsweise für 
den individuellen Zuschnitt einer 
Standardsoftware ganz genaue 
Vorgaben. 
So wird bei herkömmlichen Pro-
jektverfahren an der Erstellung 
und speziell den nicht selten epi-
schen Formulierungen des 
Pflichtenheftes oft länger gefeilt 
als an der Realisierung der Soft-

ware. Es fließen in das Pflichten-
heft viele mühsam erarbeitete 
und formulierte Faktoren ein, die 
oft nur Eventualfälle abdecken 
sollen und letztlich ohne tatsäch-
liche Relevanz für die Lösung 
sind. Das kostet viel Zeit und 
Geld und bindet unnötig hoch-
qualifizierte Mitarbeiter. 
Heute sind aber modular kon-
zipierte Software-Systeme im 
Markt – wie etwa das Warehouse 
Management System PSI WMS 
von PSI Logistics. Eine Vielzahl 
der vom Markt und von den 
Branchen geforderten Anforde-
rungen und Funktionen lässt sich 
mit ihnen bereits mit Basiskom-
ponenten abdecken. Kundenspe-
zifische Erweiterungen erfolgen 
durch Parametrisierung und Ska-
lierung der Systeme. 

Geschäftsprozesse 
treten in den Vordergrund 

Bei Software-Projekten treten 
deswegen die abzubildenden Ge-
schäftsprozesse in den Vorder-
grund, zu deren Optimierung die 
Software eingesetzt werden soll. 
Den methodischen Ansatz zur 
Dokumentation der Geschäfts-
prozesse bietet die Erstellung er-
eignisgesteuerter Prozessketten 
(EPK). Derartige Darstellungs-
formen benötigen deutlich weni-
ger Prosa – und sind damit über-
sichtlicher und schneller zugäng-
lich. Tendenziell, das haben be-
reits erfolgreich realisierte Pro-
jekte bestätigt, ist das Erstellen 
eines herkömmlichen Pflichten-
heftes bei der Zusammenarbeit 
mit PSI Logistics deshalb kaum 
noch notwendig. 
Natürlich werden Auftraggeber 
weiterhin ein gewisses ‚Sicher-
heitsdenken‘ verfolgen. Man 
möchte eine verlässliche Basis 
für eine Kostenabschätzung, für 
organisatorische und technische 
Vorgaben, für einen Zeitrahmen, 
für Zuständigkeiten und Verant-
wortlichkeiten der Projekt-

Langwierige Diskussionen um das Pflichtenheft sind überflüs-
sig, wenn auf vorhandene Normen zurückgegriffen wird 
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� 3,5” transflektives Touchdisplay für Innen- und Außeneinsatz

Effiziente Logistik braucht
eine perfekte Datenlogistik.
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Pocket PC mit Windows® CE® .NET-Technologie – CASIO

bietet Ihnen die Hardware, mit der sich anspruchsvolle

und innovative Branchenlösungen umsetzen lassen.

Zum Beispiel das robuste, vielseitige DT-X10: perfekt

geeignet für den Einsatz im Bereich Ablieferscannung

und Sendungsverfolgung.

Für weitere Informationen nehmen Sie jetzt Kontakt

mit uns auf.

abwicklung haben. Hinweise auf 
Normgrundlagen wie den Anfor-
derungskatalog an ein Software-
produkt DIN 69 905 und die 
VDI/VDE-Richtlinie 3694 (Las-
tenheft/Pflichtenheft für den 
Einsatz von Automatisierungs-
systemen) decken jedoch eine 
Vielzahl der erforderlichen 
Aspekte bereits ab. Für die Pro-
jektverfolgung und -abnahme 
genügt damit ein Mini-Pflichten-
heft. Die Entwicklung einer 
pragmatischen Lösung erfolgt 
dann in der Praxis. 

Praxisgerechtes Modell 
bindet Modifikationen ein 

Dazu ist ein spezielles Entwick-
lungsverfahren notwendig: die 
iterative Software-Entwicklung. 
Mit einem auf Praxisanforderun-
gen basierenden Modell, lassen 
sich die aktuell im Projekt auftre-
tenden Modifikationen in jeder 
Projektphase einbinden. Vorteil-
haft ist, dass bereits zu einem 
sehr frühen Zeitpunkt mit einem 
lauffähigen (!) Standard-Ware-
house-Management-System ge-
arbeitet wird. Dieses lässt sich 
dann schrittweise nach Bedarf 
zum optimierten Kundensystem 
ausbauen. 
Da dabei für jede neue Funktion 
alle Phasen der Software-Ent-
wicklung wiederholt durchlaufen 
werden, kann der Prozess aber 
durchaus jeweils mehrere Tage 
oder gar Wochen dauern. Zur 
Verkürzung hat PSI Logistics 
deshalb ein automatisiertes Test-
verfahren entwickelt. Dieses er-
möglicht es, nachträgliche Ände-
rungen von Funktionen und 
Schnittstellen zu integrieren und 
sie automatisiert mit geringem 
Aufwand hinsichtlich ihrer Aus-
wirkungen zu überprüfen. Inner-
halb weniger Minuten sind die 
Resultate verfügbar. 
So können bislang unberücksich-
tigte Erkenntnisse und Neuerun-
gen eines Projektes umgehend 
integriert und in ihren Auswir-
kungen sofort getestet werden. 
Das optimiert Zuschnitt und 
Qualität des Systems, erhöht sei-
ne Sicherheit und verringert das 
Projektrisiko. 
Durch das Zusammenspiel einer 
modular konzipierten, skalier-
baren Standard-Software, eines 

modernen Entwick-
lungsverfahrens und 
eines automatisierten 
Testverfahrens lassen 
sich die Vorgaben ei-
nes Pflichtenheftes auf 
ein Minimum reduzie-
ren. Für ein Logistik-
zentrum von Daim-
lerChrysler hat PSI Lo-
gistics auf dieser Basis 
mit dem realisierenden 
Logistikdienstleister 

Stute ein Projekt in gut zehn Wo-
chen erfolgreich umgesetzt. Ein 
Beispiel, das Schule machen 
kann, wenn Kunden und Liefe-
ranten bei der Projektabwicklung 
Mut und Vertrauen in die verbes-
serten Möglichkeiten moderner 
Technologien einfließen lassen. 

Wilfried Kühnel 
 
Weitere Informationen 

www.psilogistics.de 
Standard-Software bildet bereits eine 
Vielzahl branchenspezifischer Abläufe ab

INFORMATIONS-LOGISTIK 
SOFTWARE


